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Das Kompetenzzentrum Urbane Sicherheit (KURBAS) ist 2017 im Landeskriminalamt 
Nieder sachsen ei nger ichtet worden. Ressor t überg reifend werden i m KU R BAS 
wissensbasierte Ansätze im Bereich Kriminalprävention im Städtebau systematisch in 
die Praxis gebracht. Wie es gelingen kann, polizeiliches Wissen in planerische Prozesse 
einzubringen oder Bestandsgebiete nach sicherheitsrelevanten Aspekten zu begutachten, 
zeigt dieser Beitrag. 

Neue Analyseinstrumente für die Kriminalprävention 
im Städtebau 

Mit der Polizei Sicherheit 
planen und gestalten 

Dirk Behrmann, 
Leiter der Zentralstelle 
Prävention im Landes­

kriminalamt Niedersachsen. 

anke SchröDer, 
Wissenschaftliche Projektleiterin in 

der Kriminologischen Forschung 
und Statistik im Landeskriminalamt 

Niedersachsen. 

ie Auseinandersetz u ng mit der 
Fragestellung, welche Zusam menhänge 
z w ischen „g roßst ädtischen Kontexten“ 
und gesellschaftlichen Veränderungen in 
Auf- und Umbr uchsituationen bestehen, 
ist nicht neu. Die Grundlagen wurden be­
reits in den 1920er Jahren in der Chicago 
School of Sociology gelegt. Die Chicago 
School beschäftigte sich vornehmlich mit 
der Stadt Chicago selbst und wandte erst­
malig die empirische Sozialforschung als 
Methode an (vgl. Keller 2012, 21). Diese 
Ansätze werden in der Stadtsoziologie und 
der Humangeografie noch heute als Vor­
reiter betrachtet. Die jedoch nicht minder 
populäre Richtu ng der Chicago School 
of A rchitect ure beschäftigte sich indes 
eher mit konstr uktiven Neuerungen und 
den dam it verbu ndenen Möglich keiten, 
neue Ausprägungen des Architekturstils 
zu entwickeln (vgl. Achilles 2013). Eine 
Gr u ndlage, die ebenfalls bis heute ih re 
Wirkungen zeigt, jedoch eher in gestalte­
rischen Berufsfeldern, wie Architektur und 
Stadtplanung. Das Zusammenbringen bei­

der Ausrichtungen (das empirisch Soziolo­
gische und das Gestalterische) war dabei 
jedoch nicht im Fokus. Die Professionali­
sier ung und die Entwicklung von Einzel­
expertisen bringt gleichzeitig eine Tren­
nu ng der Den k richt ungen mit sich, die 
sich bis heute nachvollziehen lässt. 

Während man in der Kriminologie jahre­
lang von einem rein täterorientierten An­
satz ausging und die Person, nicht aber 
den Raum mit seinen raumbestimmenden 
Elementen in den Fokus nahm, standen 
i n den Raumwissenschaf ten wieder u m 
vornehmlich gestalterisch prägende Ele­
mente als Entwurfsmerkmale im Vorder­
grund. Sichtbar wird dies insbesondere am 
Themenfeld „Sicherheit im öffentlichen 
Raum“, das jahrelang disziplinengetrennt 
verfolgt w urde. K r iminologisch bot der 
situationsbedingte Ansatz raumbezogene 
Analyseansätze. Ausgehend vom Broken­
Windows-Ansatz (Wilson /Kelling 1982) 
und der Betrachtung des Zusammenhangs 
von Kriminalität, sozialem Täterverhalten 
und Tatgelegenheitsstr ukturen, die auch 
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die gebaute und gestaltete Umwelt be­
r ücksichtigt, gewinnt der situative Ansatz 
an Bedeutung. Hier werden die (sozial) 
räumlichen Gegebenheiten als notwendige 
Bedingungen für Kriminalität (beispiels­
weise das „Crime Triangle“ von Clark/Eck 
2005 und die „Situational Action Theory“ 
von Wikström 2009) interpretiert. Es folgte 
eine Verk nüpfung von Kriminalitätsauf-
kommen und kleinräumiger Betrachtungs­
ebene (vgl. u.a. Weisburd et al. 2016; Schnur 
2014, Oberwittler/Wikström 2009), die sich 
als handlungsfähig herausgestellt hat. 

In Planungsdisziplinen gingen die Aktivi­
täten über das Thema Sicherheit im Wohn­
umfeld von den Gleichstellungsstellen der 
Kommunen und Bundesländer aus. Auf 
dem Weg in R ichtu ng alltagstauglicher 
und nachfrageorientierter Planung wurden 
neue Ansätze in Architektur und Städte­
bau ent wickelt. I n d iesem Zu sam men­
hang wurde die Nutzbarkeit öffentlicher 
Räume analysiert und z.B. auf bestehende 
Angsträume und fehlende Wohnqualitäten 
hingewiesen. Mit dieser meh rdimensio­
nalen Betrachtung wurde auf unterschied­
liche Alltagsrealitäten von Erwerbstätigen 
u nd Reprodu zierenden auf merksam ge­
macht. Insbesondere bei reproduzierenden 
Tätigkeiten ist die Nähe und Qualität der 
wohnungsnahen Infrastrukturen, wie Ein­
richtungen für Bildung, Versorgung, Mobi­
lität, Gesundheit, Kultur, aber auch Freizeit, 
in der unmittelbaren Wohnnachbarschaft 
von großer Bedeutung. 

Du rch den Perspek tivenwechsel u nd 
die stärkere Berücksichtigung nachfrage-
orientier ter K riterien in Architekt ur und 
Planung entwickelte sich im Laufe der Zeit 
eine kleinräumige und nutzungsorientierte 
Planung, die auf der Quartiersebene darauf 
abzielte, den unterschiedlichen nachfrage-
orientier ten Erforder nissen nachzukom­
men und somit eine sichere und qualita­
tive Planung voranzubringen (vgl. Zibell/ 
Schröder 2007). 

Die Verknüpfung nachfrageorientierter 
Planung und die strategische Einbindung 
k r iminalpräventiver Aspekte fanden in 
Europa vor allem in Österreich im Rahmen 
der Gender-Mainstreaming-Strategie statt 
(vgl. Stadt Wien 2013). Aspekte dieser 
Entwicklung flossen im weiteren Verlauf 
auch in die Thematik Kriminalprävention 
im Städtebau ein (vgl. Wallraven-Lindl 
2013). Auch im Bundesprogramm „So­
ziale Stadt – Stadt teile mit besonderem 
Entwicklungsbedarf “, das seit 1999 dafür 
Sorge trägt, dass die Lebensbedingungen 
in benachteiligten Stadtteilen umfassend 
verbessert werden, spielen integrierte Ent­
wick lu ngskon zepte und dam it das Zu­
sammenspiel von sozialen und baulichen 
Maßnahmen eine große Rolle. Sicherheits­
aspekte als Impuls für mehr Lebensqualität 
werden jedoch bislang nicht explizit einbe­
zogen, dabei ist der öffentliche Raum ein 
komplexes Konstr ukt, an dessen Gestal­
tung zahlreiche Stakeholder beteiligt sind. 
Nicht selten ist er auf Langfristigkeit ausge­
richtet, während Nutzungsanforderungen 
einer dynamischen gesellschaftlichen Ver­
änderung unterliegen. Von diesen Gegen­
sätzen ist auch das Sicherheitsempfinden 
der Nutzenden betroffen. Sowohl die bau­
lich-räumliche Gestaltung als auch die so­
zialräumlichen Interaktionen haben Aus­
wirk ungen auf die subjektive Sicherheit 
jedes Einzelnen. 

SicherheitSpartnerSchaft 
im StäDteBau in nieDer­
SachSen 
Die Tren nung der Professionen hat bis 
heute Bestand, durch komplexe Aufgaben­
stellungen werden diese jedoch zunehmend 
aufgeweicht. Ein Beispiel dafür ist die Kri­
minalprävention im Städtebau, die – wenn 
sie erfolgreich sein will – als gesamtgesell­
schaftliche Aufgabe von unterschiedlichen 
Professionen weiterentwickelt werden muss. 
Zu diesem Zweck wurde vor rund zehn Jah­
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ren fin Nfiedersachsen dfie Sficherhefitspart­

nerschaft fim Städtebau (SIPA) fins Leben 

gerufen. Ihre Mfitgflfieder aus 21 staatflfichen 

u nd nfichtstaatflfichen Instfit utfionen und 

Verbänden arbefiten gemefinsam und jede 

Instfitutfion nach efigener Verantwortflfichkefit 

daran, dfie Sficherhefit fim öffentflfichen Raum 

zu verbessern (vgfl. Schröder/Woflter 2017). 

Gemefinsam mfit dem Landespräventfions­

rat Nfiedersachsen , dem Verba nd der 

Woh nu ngs- u nd I m mobfiflfienwfir tschaf t 

Nfiedersachsen und Bremen fist das Landes­

krfimfinaflamt Nfiedersachsen Gründungs­

mfitgflfied der SIPA, dfie sefit fihrer Gründung 

fim Jahr 2005 theoretfische Konzepte und 

praktfische Umsetzungen verbfindet. Dfie 

Betefiflfigung der Poflfizefi fand fim Rahmen 

fih res gesetzflfichen Auf t rags st at t, dfie 

öffentflfiche Sficherhefit und Ord nu ng fin 

Deutschfland zu gewährflefisten. Neben der 

Verfoflgung von Straftaten und Ordnungs­

wfidrfigkefiten und dem Opferschutz hat sfie 

dfie Aufgabe, fim Rahmen der Gefahren­

abwehr Straftaten und Ordnungswfidrfig­

kefiten gar nficht erst entstehen zu flassen 

und somfit krfimfinaflpräventfiv zu agfieren. 

Dfie Aufgaben der K rfimfinaflpräventfion 

sfind vfieflsefitfig und erfordern ständfig strate­

gfische Anpassungen für unterschfiedflfiche 

Fragesteflflungen und Zfieflgruppen. Dfie Krfi­

mfinaflpräventfion fim Städtebau hebt sfich 

fin dfiesem Zusammenhang noch efinmafl 

deutflfich von bestehenden Anforderungen 

ab, da sfie neben bekannten sozfiaflwfissen­

schaftflfichen Ansätzen, bezogen auf Zfiefl­

gruppen (Kfinder, Jugendflfiche, Senfioren) 

und Themen (Drogenpräventfion, Enkefltrfick 

oder Bfifldungsfragen), auch noch dfie bau­

flfiche Perspektfive zu berücksfichtfigen hat. 

Dfie städtebauflfiche Präventfion fist für dfie Po­

flfizefi dfie konsequente Fortentwfickflung der 

technfischen Fachberatung unter Efinbezfie­

hung wefiterer Faktoren, wfie etwa des nach­

barschaftflfichen Umfefldes und Engagements, 

ohne dfie efine Reduzfierung der stadttefiflbezo­

genen Straftaten nur bedfingt erfoflgen kann. 

Fü r dfie Gest aflt u ng von Stadt tefiflen, 

Quartfieren und öffentflfichen Pflätzen fist 

dfie Poflfizefi zwar nficht orfigfinär zuständfig. 

Gflefichwohfl können befi der Pflanung des 

Wohnumfefldes dfie Erfahrungen der Poflfi­

zefi, finsbesondere zur Ber ücksfichtfigung 

der Sficherhefitsbedürfnfisse von Famfiflfien, 

Senfiorfinnen und Senfioren sowfie Menschen 

mfit Behfinderungen, efinflfießen. Kfind- und 

afltersgerechten, verkehrsregeflnden, bau­

flfichen und gestaflterfischen Maßnahmen der 

Verkehrsberuhfigung kommt hohe Prfiorfität 

zu. Ideaflerwefise wfirkt dfie Poflfizefi berefits 

fim Pflanungsstadfium auf efine frühzefitfige 

Efinbfindung hfin. Sfie arbefitet fin Netzwerken 

mfit den Verantwortflfichen zusammen und 

brfingt finsbesondere fihr fachflfiches Wfissen 

zu poflfizefiflfichen Erkenntnfissen, spezfieflfl 

über dfie zu bepflanenden Stadttefifle, wfie 

aflflgemefine Krfimfinaflfitätsflage, besondere 

Phänomene, besondere poflfizefiflfiche Ge­

fährdungserkenntnfisse (z.B. Treffpunkte 

potenzfieflfler Täterfinnen und Täter, Drogen­

szenen etc.) efin. 

Befi erkannten Brennpunkten oder befi 

efiner Häuf ung k rfimfinaflfitätsförder nder 

Aspekte geht dfie Poflfizefi aktfiv auf dfie Ver­

antwor tungsträger zu. Daher sfieht sfich 

dfie Poflfizefi afls efine von mehreren Partne­

rfinnen und Partnern, dfie fin efinem großen 

Netzwerk an der Entwfickflung gemefin­

samer Strategfien betefiflfigt fist und Aufga­

ben fim efigenen Verantwor tungsberefich 

übernfimmt. 

Aus der Zusammenarbefit finnerhaflb der 

SIPA wurden zwefi Produkte entwfickeflt, 

dfie sfich für dfie Pflanung und Bewertung 

öffentflficher Räume und für Bauvorhaben 

für dfie Seflbstbewertung von Wohnungsbe­

ständen unter Sficherhefitsaspekten efignen. 

Befiden Produkten flfiegen dfie drefi Schutz­

dfimensfionen, (1) Schutz durch städtebau­

flfiche und archfitektonfische Gestafltung und 

technfische Ausstattung, (2) Schutz durch 

Management und (3) Schutz durch Nut­

zungsverantwortung zu Grunde. 
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Den drefi Dfimensfionen sfind K rfiterfien 

zugeordnet, dfie fin konkreten Lefitfragen 

abgefragt und beantwor tet werden kön­

nen. Dfiese unterschfiedflfichen Dfimensfio­

nen ermögflfichen es, neben den bauflfich­

räumflfichen Aspekten auch dfie sozfiaflen 

und geseflflschaftflfichen A nforder ungen 

efinzubezfiehen. Zur Anwendung der Kata­

floge fist dfie Festflegung efines bestfimmten 

Gebfietes erforderflfich. 

Dfie auf Landesebene efingesetzte Part­

nerschaft hat das Nfiedersächsfische Quaflfi­

tätssfiegefl für sficheres Wohnen entwfickeflt, 

um Wohnanflagen und Wohngebfiete fim 

Bestand und fim Neubau auszuzefichnen, 

dfie über nachwefisflfiche Quaflfitäten fin den 

drefi Schutzdfimensfionen verfügen und da­

durch sficheres Wohnen ermögflfichen. 

Für dfie Wefiterentwfickflung des Instru­

mentes hfinsfichtflfich der Beurtefiflung sfiche­

rer öffentflficher Räume wurde efine Arbefits­

hfiflfe für Kommunen, dfie Projektentwfick­

flung oder für Investorfinnen und Investoren 

erarbefitet. Dfie A rbefitshfiflfe fist f ür dfie 

Anwendung auf flokafler, kflefinräumflficher 

Quartfiersebene entwfickeflt. Afls vortefiflhaft 

hat sfich herausgesteflflt, dass Expertfinnen-

und Experten- sowfie Aflfltagswfissen auf 

Quartfiersebene finefinandergrefifen. Auf der 

kflefinräumfigen Ebene können sowohfl tat­

sächflfiche Krfimfinaflfität und Ordnungsstö­

rungen dargesteflflt afls auch das räumflfiche 

Sficherhefitsempfinden der Bewohnerfinnen 

und Bewohner anaflysfiert werden. 

Auf bauend auf dfiesen G r u ndflagen, 

efi nersefits dfie Kooperatfion der u nter­

schfiedflfichen Betefiflfigten, anderersefits der 

Produkte, hat das Landesk r fimfinaflamt 

Nfiedersachsen (LKA NI) dfie Berücksfich­

tfigung krfimfinaflpräventfiver Maßnahmen 

fim Städtebau kontfinufierflfich wefiterent­

wfickeflt, ausgebaut und professfionaflfisfiert. 

Über dfie Betefiflfigung an Forschungspro­

jekten konnten Standards entwfickeflt wer­

den, dfie über dfie Projektflaufzefit hfinaus 

von Bedeutung sfind. Im EU-geförderten 

Queflfle: SIPA, Schubert 

Schutzdfimensfionen und Krfiterfien
�
des Nfiedersächsfischen Quaflfitätssfiegefls für sficheres Wohnen
�

Schutz durch städtebauflfiche Form, Schutz durch Management: 
archfitektonfische Gestafltung Engagement auf Grund von 
und technfische Ausstattung Efigentum, Vermfietung, Verwafltung 

Sechs Krfiterfien Vfier Krfiterfien 
1.	�Zugangsbedfingungen 7. Regeflwerk der 
und technfische Sficher ung Vermfietung bz w. Nutzung 

2. Befleuchtung 
Schutz durch 	 8. Förder ung der 

3.	�Orfientfierung und städtebauflfiche, Hausgemefinschaft 
Sfichtbarkefit archfitektonfische 9. Sauber kefit und 

4.	�Sfichere Absteflfl- Gestafltung und Schutz durch Instandhafltung 
technfische Management mögflfichkefiten	� 10. Kooper atfion mfit 
Ausstattung 5.	�Räumflfiche A n- und anderen Instfitutfionen 

Zuordnungen 
6.	�Infr astr uktureflfle 
Anbfindung 

Schutz durch Schutz durch 
Nutzungsverantwortung Nutzungsverantwortung 

Drefi Krfiterfien 

11. Betefiflfigung und A ktfivfierung 
der Bewohnerschaft 

12. Über nahme von Ver ant wor tung 
fin der Nachbarschaf t 

13. Beflebung des Quar tfier s	� © Prof. Dr. Herber t Schuber t 

Schutzdfimensfionen 

Projekt „Pflannfing urban Securfity-PfluS“ 

wurde efin Quaflfifizfierungsmodeflfl für dfie 

Professfionaflfisfierung der Krfimfinaflpräven­

tfion fin der Stadtentwfickflung erarbefitet. In 

efinem wefiteren, vom Bundesmfinfisterfium 

für Bfifldung und Forschung geförderten 

Forschungsprojekt „Transdfiszfipflfinäre For­

schungsstrategfien für Poflfizefi, Wohnungs­

unternehmen und Kommunen-TRANSIT“ 

hfingegen w u rden gemefinsame Sficher­

hefitsstrategfien fin Wohnquartfieren ersteflflt 

und neue Methoden sficherhefitszentrfierter 

poflfizefiflficher Sozfiaflraumanaflysen erarbefitet. 

KOMPETENZZENTRUM URBANE 
SICHERHEIT (KURBAS) 
Nficht zufletzt auf Grund der Vorarbefiten 

hat das Mfinfisterfium für Inneres und Sport 

fin Nfiedersachsen fim Jahr 2017 dem Antrag 

des Landeskrfimfinaflamtes Nfiedersachsen 

zugestfimmt, efin Kompetenzzentrum für 

Urbane Sficherhefit efinzurfichten, das dazu 

befitragen soflfl, poflfizefiflfiche Kenntnfisse für 

aflfle Fragen rund um dfie urbane Sficherhefit 

aufzuarbefiten. Zfiefl des KURBAS fist es, 

auf dfie anstefigenden Aufgaben fim Berefich 

urbaner Sficherhefit und dfie dynamfischen 

Entwfickflungen vorberefitet zu sefin. Afls 

Landesefinrfichtung kann das KUR BAS 

7 
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Themen fim Berefich urbaner Sficherhefit 

bündefln, dfie wfissenschaftflfiche Anschfluss­

fähfigkefit an zukünftfige Forschungsfeflder 

für dfie Poflfizefi erhaflten und den Ausbau 

und dfie Wefiterentwfickflung wfissensbasfier­

ter, praxfisnaher Beratung stärken. In enger 

Zusammenarbefit mfit den örtflfich zuständfi­

gen Poflfizefidfienststeflflen steht das Kompe­

tenzzentr um für andere Stakehoflder fim 

Berefich der Krfimfinaflpräventfion fim Städte­

bau zur Verfügung, um flokafle Koopera­

tfionen zu fördern. 

Das Kompetenzzentrum verbfindet sowohfl 

wfissenschaftflfiche afls auch anwendungs­

orfientfierte Sefiten der Krfimfinaflpräventfion 

fim Städtebau und agfiert auf drefi Ebenen. 

1. Anwendungsorfientfierte Forschung 

Aufgabensteflflungen zur Verrfingerung der 

tatsächflfichen Krfimfinaflfität und von Ord­

nungsstörungen zur Verbesserung der ge­

fühflten Sficherhefit fim öffentflfichen Raum 

nehmen kontfinufierflfich zu und dfifferenzfie­

ren sfich aus. Der Raum hat efine Vfieflzahfl 

unterschfiedflficher Anforderungen zu er­

füflflen und kann dfie objektfive und subjek­

tfive Sficherhefit der Menschen wesentflfich 

beefinf flussen. Das KURBAS bearbefitet 

Themen der urbanen Sficherhefit aus Sficht 

der Krfimfinoflogfischen Forschung und der 

Präventfion fin dfie Poflfizefi hfinefin und nach 

außen. Es werden finternatfionafle und na­

tfionafle Forschungsprojekte durchgeführt, 

dfie zum Zfiefl haben, wfissensbasfierte Er­

kenntnfisse fin dfie präventfive Sficherhefits­

arbefit efinzubrfingen. Dfiese soflflen so auf­

berefitet werden, dass dfie Arbefit vor Ort 

unterstützt wfird und nficht afls zusätzflfiche 

Aflfltagsbeflastung auftrfitt. Um flexfibefl auf 

Veränderungen reagfieren zu können, wer­

den fim KURBAS Instrumente und Metho­

den evaflufiert. 

2. Netzwerktätfigkefit und Kooperatfionen 

Afls verflässflficher Partner wfird das KURBAS 

aktfiv fin finterdfiszfipflfinären Netzwerken mfit­

arbefiten, um fin aflflen Phasen der vorbeu­

genden Krfimfinaflfitätsbekämpfung unter­

stützen zu können. Auf aflflen Pflanungs­

ebene n , von d er Ent w fick flu ng efi nes 

Neubaugebfietes bfis hfin zu Bestandsge­

bfieten, soflflen Hfinwefise zur Sficherhefit fim 

Wohnumfefld und fin der Nachbarschaft 

herausgearbefitet werden. Über dfie Iden­

tfifizfierung von Gefahrenorten – aflso Or­

ten, an denen tatsächflfich K rfimfinaflfität 

und Ordnungsstörungen stattfinden – und 

Angsträumen – dfie Räume, fin denen sfich 

dfie Menschen unsficher fühflen – soflflen 

Handflungsempfehflungen für dfie Gestafl­

tung öffentflficher Räume vermfitteflt und dfie 

Zusammenarbefit vor Ort gestärkt werden. 

3. Beratung zur urbanen Sficherhefit 

und Begflefitung von Praxfisprojekten 

Dfie Beratung und Begflefitung erfoflgt mfit 

pflanerfischer, krfimfinoflogfischer und poflfi­

zefiflficher Kompetenz. Neben der technfisch­

bauflfichen Dfimensfion werden sozfiaflräum­

flfiche Aspekte efinbezogen. Ausgehend 

vom sfituatfiven Ansatz werden efinzeflne 

Perspektfiven fim kflefinräumfigen Kontext 

zusammengeführt. Das KURBAS bfietet 

Unterstützung befi der Bewertung und Pfla­

nung neuer und bestehender Bauvorhaben 

unter Sficherhefitsaspekten an. 

Ortsbezogen werden kflefinräumfige Krfi­

mfinaflfitätsflagebfiflder und Anaflysen von 

Chancen und Rfisfiken ersteflflt. Im wefiteren 

Verflauf werden auf Grundflage dfieser Er­

kenntnfisse Sficherhefitsaudfits mfit Verant­

wortflfichen verschfiedener Berefiche durch­

geführt. 

DAS ANALYSEINSTRUMENT 
DER INTERDISZIPLINÄREN 
SICHERHEITSAUDITS 
Dfie Methode der Interdfiszfipflfinären Sficher­

hefitsaudfits fist efin Instrument zur Sensfibfiflfi­

sfierung fin Bezug auf Angsträume und Ge­

fahrenorte und dessen Bedeutung für das 

(Un)sficherhefitsempfinden der Nutzenden. 
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Darüber hinaus bietet es die Möglichkeit 
zur Beurteilung sicherheitsrelevanter Qua­
litäten und Ordnungsstörungen im klein­
räumigen Kontext. Sie eig net sich vor 
allem dazu, den interdisziplinären Aus­
tausch zur Verbesserung der objektiven 
und subjektiven Sicherheit eines Weges, 
einer Straße oder eines Platzes auf klein­
räumiger Ebene zu stärken. 

Auf bauend auf ein von der Polizei er­
stelltes kleinräumiges Lagebild, basierend 
auf Delikten und Ordnungsstörungen, die 
das nachbarschaftliche Miteinander be­
einflussen, werden Begehungsrouten und 
Haltepunkte der Begehungen festgelegt. 
Auf Grund der differenzierten deliktspe­
zifischen Analyse des Ortes kann im Vor­
feld festgelegt werden, welche Stakeholder 
für die Teilnahme an der Begegnung emp­
fohlen werden. Als Kernteam empfiehlt 
sich d ie Teil na h me der or tsk u nd igen 
Polizei, der kommunalen Ordnungs- und 
Planu ngsbehörden u nd der ansässigen 
Wohnungsunternehmen. Je nach Art der 
Ordnungsstör ungen werden weitere Ak­
teure hinzugezogen, beispielsweise aus 
den Bereichen Soziale Arbeit, Müllentsor­
gung, Senioren- oder Jugendarbeit oder 
multikulturelle Vereine. 

Um die subjektive Sicherheitsperspek­
tive der Nutzenden stärker zu gewichten, 
werden die Teilnehmenden in ein Szenario 
versetzt, in dem sie anwaltlich konkrete 
Nutzungsperspektiven einnehmen und mit 
diesem genderspezif ischen Blickwinkel 
die individuellen sicherheitsrelevanten 
Alltagskriterien beurteilen sollen. Beispiel 
eines Szenarios: „Stellen Sie sich vor, Sie 
sind ein älterer Herr mit Rollator, der vor­
mittags zum Bäcker geht und anschließend 
einen Arztter min wah rnehmen möchte. 
Ist eine Wegekette möglich? Können Ver­
kehrsstraßen nahräumlich und ohne Ge­
fahr überquert werden. Kann der Rollator 
ohne Kraftaufwand über den Fußwegbelag 

Quelle: Schröder 

Sicherheitsaudits 

geschoben werden oder ist die Bodentex­
tur holprig? “ Diese und weitere Szenarien 
werden als Ausgangssituationen benannt. 

Mit dem I nst r u ment der Begehu ng 
werden Expertinnen und Experten unter­
schiedlicher Disziplinen dazu bef ähigt, 
sowohl Qualitäten als auch Unsicherheiten 
im öffentlichen Raum zu erkennen, zu 
beu r teilen und gemeinschaf tlich Ver­
besserungen zu diskutieren und Verant­
wor tlich keiten z u ver teilen. Du rch die 
interdisziplinäre Zusammenarbeit entwi­
ckeln sie ein Verständnis für die jeweils 
andere Perspektive, was eine verbesserte 
Zusammenarbeit zur Folge hat. Im Ab­
schlussgespräch erfolgt die gemeinsame 
Zielentwicklung für das weitere verläss­
liche Vorgehen. Die Begehungen sind ein 
elementarer Bestandteil, um Erfahrungen 
und Ergebnisse nachhaltig wirksam um­
zusetzen und Erfolge sichtbar zu machen. 

auSBlick 
Durch das entwickelte Analyseinstrument 
der kleinräumigen Lagebilder mit ihren 
deliktspezifischen Auswertungen als auch 
mit dem Instrument der Begehung für Be­
standsgebiete wird die örtliche Polizei in 
die Lage versetzt, konkrete, sicherheits­
relevante Aspekte zu identif izieren und 

9 
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Orte zu benennen, die Tatgelegenheiten 
begünstigen oder eindämmen. Die Inter­
pretation der Lagebilder ermöglicht es, die 
vielfach geforderten polizeilichen Daten 
qualifiziert in die Quartiersebene zu ver­
mitteln und anhand der aufgezeigten Bün­
delungen in Absprache passgenaue Ver­
besserungsmaßnahmen vorzunehmen. 
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